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dieser Vehemenz berichtet, wie es fast
wöchentlich die Medien über unseren
Berufsstand tun. Trotzdem hat sich das
Arzt-Patienten-Verhältnis bis zum heuti-
gen Tage nicht entscheidend erschüttern
lassen. Dies bestätigen letztlich immer
wieder repräsentative Umfragen. 
Aber, meine Damen und Herren, - An-
wesende ausgeschlossen -  das Gesund-
heitswesen krankt ebenso an manchen
Journalisten wie an manchen Ärzten,
Politikern, Pharmafirmen und Kassen.
Journalisten bleiben allein dem Kodex
publizistischer Grundsätze des Deut-
schen Presserates verpflichtet. Trotzdem
ändert es nichts daran, daß eine gute,
verantwortungsvolle Medienvielfalt für
unsere Gesellschaft lebenswichtig bleibt
und wir, meine Damen und Herren, soll-
ten aktiver als bisher daran mitwirken.
Es geht nicht darum, zu versuchen, die
Öffentlichkeit in unserem standespoliti-
schen Sinne zu bearbeiten oder die Pres-
se arztfreundlicher zu stimmen. Es muß
uns um unser Selbstverständnis im Sin-
ne einer selbstkritischen Betrachtungs-
weise von Fehlleistungen und Fehlver-
haltensweisen gehen. Vielleicht erinnern
wir uns in Zukunft trotz unerbittlich har-
ter Marktwirtschaft  wieder häufiger der
Worte, die ich bereits vor vier Jahren
nannte: „misertione non mercede”
„Durch Mitgefühl, nicht durch den
Ruhm”.

Meine sehr verehrten Damen 
und Herren,

es ist mir zum Schluß dieser Amtsperio-
de und des neunjährigen Aufbauwerkes
der Sächsischen Landesärztekammer
ein Bedürfnis, einigen Damen und Her-
ren besonders herzlich für ihre Unter-
stützung zu danken. Ich danke für die
fleißige, ja aufopferungsvolle Arbeit der
Damen und Herren der Geschäftsstellen
Chemnitz, Dresden und Leipzig, die
über den gesamten Zeitraum hinweg un-
ermüdlich für den Aufbau unserer Kam-
mer gearbeitet haben. Ich bedanke mich
bei Frau Dr. Diefenbach, die in besonde-

rer Weise mit großer Hingabe für die
ärztliche Selbstverwaltung tätig war und
ist und ganz wesentlichen Anteil an dem
Gelingen dieses Aufbauwerkes hat. Ich
danke herzlich meiner Sekretärin, Frau
Heinrich, die mir die zahlreichen orga-
nisatorischen Hürden zu überspringen
half. Ich bedanke mich bei meinem Vor-
stand, an der Spitze dem Vizepräsiden-
ten, Herrn Dr. Schwenke, der mich ver-
ständnisvoll, konstruktiv und kritisch
bei der Arbeit begleitet hat. Dabei sind
wir im wahrsten Sinne des Wortes
Freunde geworden. Ganz besonders be-
danke ich mich auch bei Herrn Dr.
Halm, dem Vorsitzenden des Verwal-
tungsausschusses der Sächsischen Ärz-
teversorgung, für die enorme ehrenamt-
liche Tätigkeit zum Wohle der sächsi-
schen Ärzte. Ich danke den Ausschüssen
und Kommissionen der Sächsischen
Landesärztekammer für das geleistete
Arbeitspensum und das Bemühen, den
Anforderungen ehrenamtlicher Tätig-
keit gerecht zu werden. Schließlich
möchte ich den Geschäftsführern, Herrn
Dr. Herzig, Frau Glowik und Herrn Neu-
mann für ihr engagiertes Arbeiten in
diesem Haus herzlich Dank sagen. Ich
danke allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, Frau Gäbler, Frau Dr. Gama-
leja, Herrn Dr. Wicke nicht vergessend,
mit denen ich menschlich und fachlich
jederzeit gute Verbindungen pflegte und
die in beispielhafter Weise bereit waren,
für die Ärzteschaft Sachsens Freizeit zu
opfern. 

Lassen Sie mich zum Schluß noch ganz
persönlich öffentlich meiner Familie
danken, meiner Frau, die trotz schwerer
Krankheit die Last meiner fast perma-
nenten Abwesenheit erduldet hat und
meiner Tochter, die oft auf den väterli-
chen Rat verzichten mußte. 

Es war trotz vieler Mühen für mich eine
beglückende Zeit. 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.


